
führung Was straffen, dais zuhalten. Dieser schwerwiegende Vor-
alles hne mwege auft die 1Ns Auge wurtf kann sinnvoll jedoch TYST dort
efaßte Entscheidung zustrebt. gestellt werden, die Pannung

Martın Schmidt Selbst 7zwischen der Hingabe
ott und der Selbstbehauptung be-
ulßt wird Denn diese Dpannung

HorstT KASTEN : Taufe und Rechtter- kann innerhalb der dinglich-vorper-
1gung bei Thomas VO  w Aquıin und sonalen Analogien 1LUT indirekt ZUT

Sprache kommen. Daiß Thomas denMartın Luther. Forschungen Z (le-
schichte un Lehre des Protestantiıs- Willen Tn personalen Selbstpreisgabe
ILLUS, Reihe Ä, VYeENE Chr Kaılser- uch 1ın jenen inadäquaten Denkhori-
Verlag üunchen 1970, 299 Seiten zonten AA Ausdruck bringen wollte,

suchen moderne, sowochl römisch-
In dieser Studie sucht Kasten einen katholische als auch evangelische Tho-
worthaft personalistischen Denkansatz mas-Interpreten erhärten. Von se1-

HOX Position aus MUu: Kasten dieseskritisch sowohl auf Thomas als auch
auf Luther anzuwenden. In einem jedoch leidenschaftlich bekämpften.
ausführlichen ersten eil S 19-146] In einem dritten, außerst knappen
wird die Gnaden- und Sakraments- Abschnitt S 239-293| möchte Kasten
lehre des Thomas VO  a quin als Pro- 1n umgekehrter Stoßrichtung auch 1n

einer systematisch durchreflek- Luthers Theologie wel Gedanken-
gange voneinander abheben. In seinerl1erten theologischen Ontologie VOI-

eführt. Kasten blendet die innere Rechtfertigungslehre denke der Re-
formator pneumatozentrisch und da-Entwicklung desAquinaten SOWw1e des-

SCI1l (Irt innerhalb der mittelalterli- mit auch worthaft-personal, 1n seiner
Sakramentslehre bleibe noch derchen Theologie- un: Philosophiege-

schichte weithin AUSs un konzentriert vorretormatorischen Vorstellungswelt
sich auf die » Theologische Summe«, des Opus operatum verhattet. SO lasse
wobei durchgehend die deutsch- Christsein einmal 1m lau-
lateinische Thomasausgabe ate ben eingründen, ein andermal 1n der
zieht. Zutreffend beobachtet CI, daf Taute Dieser Widerspruch kulminiere
Thomas mit Aristoteles ungescheut 1n der These VO: Säuglingsglauben.
für die personalen Glaubensrelationen Kasten welst YALE Abschluß darauf
Analogien 4 Uus der außermenschlichen hin, daß jene beiden Linıen 1n Gottes
Kreatur der 4aUuSs unserem mgang hoheitlicher Selbstbindung kraft se1-
mi1t der Dingwelt heranzieht. Er WEeI- 1165 Cnadenbundes zusammenkom-

11 Leider macht sich nıicht dietet dies reilich aus der reflexen In-
NCENSPANNUN menschlicher X1StenNz weitergreifenden Analysen jenes Mit-
heraus negatıv un: qualifiziert ab, einanders ZzZunutze, w1e s1e twa in
als entwürfe Thomas bewußt ein der Arbeit VO  5 Lorenz Grönvik (Die
seinshaft-quantitierendes CGnadenver- Taute 1n der Theologie Luthers,
ständnis Un bediene sich habituali- Göttingen 1968] zusammengefaßt sind

uch hier verharrt bei einer ein-sierender Vorstellungen, sem1pe-
lagianisierend ıne freie Selbstverfü- seıt1gen Konzentration auf das Ver-
ZuNnNg des Menschen gegenüber der heißungswort als einer spiritualisie-
göttlichen Alleinwirksamkeit durch- renden Mitteilung; die göttliche Dy-
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namik und leibhafte eschlagnahme Konzil Konstanz den Feuertod als
durch das Wort wird icht durchre- Ketzer fand, gleichsam 1Ur den Aus-
fektiert. Auch hier bleibt 1Iso ıne gangspunkt für ıne umfassende eich-
Engführung, W1e sS1e seit VO  - Nnung des Gesamtbildes der Epoche;
Harnack die Lutherforschung geprägt die herkömmlicherweise me1ist nCcga-
hat un sowohl VO  Z arl Barth als t1V besetzte Charakterisierung » Ket-
auch VO  5 Friedrich ogarten aufge- FA und Rebell« tritft Ja allenfalls aus

der Sicht des (damaligen!] Establish-griffen wurde. Leider sind auch die
Forschungen des etzten Jahrzehnts mMents Der Anteil des böhmischen
kaum beachtet worden. SO ze1g diese Müärtyrers der Ausprägung eines
Studie einmal mehr, Ww1e schwer icht unproblematischen, damals über-
ist, geist1ge Einsichten vermitteln, all emporschießenden fanatischen Na-
W1e sehr WIT 1imMmer wieder auf die tionalbewußtseins, auf das die VCI1I-

Anfänge zurückgeworfen werden. schiedenen kriegerischen Auseıinan-
brecht Peters dersetzungen jener eıt ganz wesent-

lich zurückgehen, wird reilich icht
Sichtbarer Ausdruckverschwiegen.

ICHARD FRIEDENTHAL: Ketzer und solcher Wırren die über wel
Rebell. Jan Hus und das Jahrhun- Jahrzehnte sich hinziehenden Hussı1-
dert der Revolutionskriege. 1per- tenkämpfte, die ausführlich geschildert

werden.Verlag München 190972 4485 Seıten.
Friedenthal ist kein Theologe VO.:

Richard Friedenthal ist den Lesern Fach, sondern Kultur- und Liıteratur-
der Zeitschrift durch seinen Aufsatz historiker. Dementsprechend ist seine
über das protestantische Pfarrhaus be: Untersuchung über Luther auch außer-
kannt vgl Heftt 1/ 1077 I-I5). Seine halb der theologischen Welt stark be-
größeren Abhandlungen me1list bio- achtet worden. Ahnliches darft INa  l

graphischen Inhalts, unter denen die VO:  } seinem jJüngsten Buch erwarten.
Be1i aller Wissenschaftlichkeit der da-Arbeit über Goethe besonders e“

nnn se1n INas, haben ihr Publikum E  - gewendeten Arbeit ist mehr
längst gefunden un! den heute ın als eın akademisches Kompendium
London lebenden Gelehrten über den zusammengetragener Geschichtsfak-
Raum der Kirche hinaus berühmt SC- CeN:; über weıte Strecken rag
macht eın Lutherbuch hat Erwın manhaftte Züge, W as ihm gut be-

kommt. DIie Streitigkeiten zwischenMülhaupt seinerzeıt dieser Stelle
ausführlich gewürdigt (vgl Heft n / den drei gleichzeitig regierenden Päp-
1968) der utor sich bereits 1n StCH; die Rivalitäten un den e1in-
diesem Werk als einer der feinsinnig- fAußreichen Fürstengestalten, die be-
sten Kenner jener ereignisreichen ginnenden Unruhen den Unıver-
Übergangsphase VO 15 U 16 sıtäten, der Ruf nach sozialer Verbes-
Jahrhundert ausgewlesen, gilt das SCIUNS und gerechter Ordnung das
nicht weniger VO der Darstellung alles ist VO: utor 1n anziehender
der Vorgeschichte der Reformation, Diktion, hne gewollte Aktualisie-
die 1n seinem Buch vorliegt. IUNS, flüssig und lesbar niedergeschrie-
Dabei bildet die Person des Vorrefor- ben. Mıiıt Erstaunen nımmt INa ZUuUr

InNators Jan Hus, der I415 auft dem Kenntnis, wWw1e die Zeiten sich glei-
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